
 

Elève de Bruckner dans la classe de qui elle eut pour condisciple Mahler, Mathilde Kralik von Meyrswalden mena une vie de pianiste et compositrice féconde (trois opéras, 
plusieurs oratorios) mais sans jamais atteindre à la gloire. Très conservatrice dans ses idées politiques et religieuses mais homosexuelle déclarée (elle eut notamment pour 
compagne Vilma von Webenau, une compositrice viennoise contemporaine), elle mourut en 1944 après avoir maladroitement espéré du régime nazi de l’aide pour créer 
un de ses opéras. Son beau trio avec piano (1880) déjà gravé par une autre formation pour Gramola dans un album dédié à des trios écrits par des élèves de Bruckner 
s’inscrit davantage dans la descendance de Brahms que dans celle de son maître. Mais l’intérêt principal de ce nouveau CD réside dans l’étonnante symphonie hymnique 
écrite en 1903 et révisée en 1942 avec notamment l’adjonction d’un lied final pour soprano sur un texte de la compositrice. Si l’œuvre n’a pas la force ni l’originalité des 
grandes symphonies contemporaines de Mahler ou des dernières de Bruckner, elle n’en mérite pas moins cette résurrection. Tout comme les trois solistes du trio, ses 
interprètes sont toutes féminines, ajoutant à ce disque original une touche de sororité qui n’aurait certainement pas déplu à Mathlide Kralik von Mayerswalden elle-même. 
(Richard Wander) 
 
It was nothing short of a sensation: In the autumn of 2021, the Female Symphonic Orchestra Austria (FSOA), under the direction of its founder and chief conductor Silvia 
Spinnato and featuring Jacquelyn Wagner—one of the most sought-after and successful sopranos in the lyric and youthful-dramatic repertoire—gave the posthumous 
world premiere of the Hymnische Symphonie (Hymnic Symphony) by Bruckner’s student Mathilde Kralik von Meyrswalden at the International Brucknerfest in Linz. This 
performance came more than 80 years after the final version was completed. “A sensational symphonic rediscovery,” proclaimed the Oberösterreichische Nachrichten, 
and the concert audience cheered. Now, the live recording of this concert is being released, paired with the Piano Trio in F major, also composed by Mathilde Kralik. Her 
early chamber music, after all, was well-received by Eduard Hanslick, the universally feared music critic, and her songs, which form the main part of her oeuvre, were 
popularly sung. In contrast, the few symphonic works from her pen almost without exception ended up in a drawer and, after her death in Vienna in 1944, fell into near-
total obscurity until today. 
 

Deutsche Übersetzung 
Schülerin von Bruckner, in dessen Klasse sie mit Mahler zusammen studierte, führte Mathilde Kralik von Meyrswalden ein fruchtbares Leben als Pianistin 
und Komponistin (drei Opern, mehrere Oratorien), ohne jedoch jemals großen Ruhm zu erlangen. Sehr konservativ in ihren politischen und religiösen 
Ansichten, aber offen homosexuell (unter anderem war die zeitgenössische Wiener Komponistin Vilma von Webenau ihre Lebensgefährtin), starb sie 
1944, nachdem sie ungeschickt gehofft hatte, vom NS-Regime Unterstützung für die Aufführung einer ihrer Opern zu erhalten. 
Ihr schönes Klaviertrio (1880), das bereits von einem anderen Ensemble für Gramola in einem Album mit Trios von Bruckner-Schülern eingespielt wurde, 
steht eher in der Tradition von Brahms als in der ihres Lehrers. Das Hauptinteresse dieser neuen CD liegt jedoch in der erstaunlichen Hymnischen 
Symphonie, die 1903 geschrieben und 1942 überarbeitet wurde – unter anderem durch die Hinzufügung eines abschließenden Liedes für Sopran auf 
einen Text der Komponistin selbst. Auch wenn das Werk nicht die Kraft oder Originalität der großen zeitgenössischen Symphonien Mahlers oder der späten 
Bruckner-Symphonien besitzt, verdient es dennoch diese Wiederentdeckung. Wie die drei Solistinnen des Trios sind auch die Interpretinnen dieser 
Aufnahme ausschließlich Frauen – was dieser originellen CD eine Note von Schwesterlichkeit verleiht, die Mathilde Kralik von Meyrswalden selbst 
sicherlich gefallen hätte. 
(Richard Wander) 
 
Es war nichts weniger als eine Sensation: Im Herbst 2021 brachte das Female Symphonic Orchestra Austria (FSOA) unter der Leitung seiner Gründerin 
und Chefdirigentin Silvia Spinnato und mit Jacquelyn Wagner – einer der gefragtesten und erfolgreichsten Sopranistinnen im lyrischen und jugendlich-
dramatischen Fach – beim Internationalen Brucknerfest in Linz die Hymnische Symphonie von Bruckners Schülerin Mathilde Kralik von Meyrswalden 
posthum zur Uraufführung. Diese Aufführung fand mehr als 80 Jahre nach der Fertigstellung der endgültigen Fassung statt. „Eine sensationelle 
symphonische Wiederentdeckung“, schrieb die Oberösterreichische Nachrichten, und das Konzertpublikum jubelte. 
Nun erscheint die Live-Aufnahme dieses Konzerts, kombiniert mit dem ebenfalls von Mathilde Kralik komponierten Klaviertrio in F-Dur. Ihre frühe 
Kammermusik war immerhin von Eduard Hanslick, dem allgemein gefürchteten Musikkritiker, wohlwollend aufgenommen worden, und ihre Lieder – die 
den Hauptteil ihres Œuvres ausmachen – wurden gern gesungen. Dagegen landeten die wenigen symphonischen Werke aus ihrer Feder fast ausnahmslos 
in der Schublade und gerieten nach ihrem Tod 1944 in Wien bis heute nahezu vollständig in Vergessenheit. 
 


